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Ziel des Projektes: 

Das Ziel des Projektes KIMonoS war es, eine Mobility-on-Demand-Plattformlösung auf Basis 

Künstlicher Intelligenz (KI) zu entwickeln und prototypisch auf kommunaler Ebene im 

Saarland zu erproben.  

Zum einen sollte das System den Bedarf der Fahrgäste im ländlichen Raum besser decken, 

zum anderen aber sollte das System auch wirtschaftlicher und nachhaltiger für das 

Verkehrsunternehmen sein.  

Dazu sollte ein ausgegliederter Teil des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) besser 

auf die Nachfragesituation der Fahrgäste reagieren können (sog. On Demand Verkehr).  

 

Es wurde eine bzw. zwei Softwares entwickelt; zum einen für die Fahrgäste, über die 

Buchungsanfragen gestellt werden können, Fahrten reserviert, gebündelt und abgewickelt 

werden. Zum anderen wurde die sog. CoPilot-App entwickelt, die das Routing übernimmt 

und dem Fahrer Details zur Buchung gibt.  

Gleichzeitig hat das DFKI an einem KI Tool geforscht, welches in die Software implementiert 

werden und die Bündelungen der Fahrten verbessern sollte.  

Die KI sollte darüber hinaus Aussagen über die Häufigkeit der gebuchten Fahrten treffen und 

eine Basis zur Anpassung des bestehenden Linienverkehrs geben.  

Ebenso sollte der Fahrplan nach Bedarf dynamisch angepasst werden, damit möglichst viele 

Fahrten sinnvoll gebündelt werden können um dem Nachhaltigkeits- und 

Wirtschaftlichkeitsaspekt gerecht zu werden.  

 

Start des Projektes:  

Im September 2021 hat sich das Konsortium erstmalig zusammengefunden. Aufgrund der 

hohen Distanzen zwischen den Geschäftsstellen der Partner und der Corona-Pandemie 

wurden im 14-tätgigen Videokonferenzen die Arbeitspakete und Vorgehensweisen 

besprochen.  

 

Während einige Arbeitspakte und Aufgaben parallel zum Projekt verliefen, wurden einige 

Arbeitspakete aufeinander aufbauend bearbeitet.  

 

 

 

 

3.1.1.1.2 Unterarbeitspaket  
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1.1: Erhebung der Mobilitätsbedarfe und Definition der Mobilitätsszenarien 

 

Um die Mobilitätsbedarfe der Bürger erheben zu können, sollen die Bürgerinnen und Bürger 

zunächst über das Projekt informiert werden. Dabei sollen die Herangehensweise und Ziele 

des Projektes vorgestellt werden. Gleichzeitig sollen Anforderungen der Bürgerinnen und 

Bürger aufgenommen werden. Vorgesehen sind interaktive Workshops, Befragungen auf 

unterschiedlichen Kommunikationskanälen und eine zentrale Anlaufstelle, wodurch sich die 

Bürgerinnen und Bürger aktiv an der Ausrichtung der Projektziele beteiligen können. Aus den 

Anforderungen können zentrale Eigenschaften abgeleitet werden und bilden wichtige 

Leitlinien für die Ausrichtung des zu entwerfenden Mobilitätskonzepts. 
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Parallel kann ausgehend vom derzeitigen Angebot der NVG die Ist-Situation des ÖPNV 

abgebildet werden. Hier werden sowohl die aktuellen Fahrpläne als auch konkrete Fahrdaten 

für Strecken, Fahrtzeiten, Frequenzen aufgenommen und aufbereitet. Außerdem werden die 

befahrenen Strecken anhand von Zählsystemen auf ihre genaue Auslastung ausgewertet. 

Dies ermöglicht eine klare Darstellung des Ist-Zustandes des Linienverkehres. Die 

ermittelten Daten erlauben dann eine erste Einschätzung zu möglichen Anpassungen und 

den Veränderungen in Richtung flexibler Lösungen. Darauf aufbauend können 

Mobilitätsszenarien entworfen werden, die beschreiben, wie bestimmte Fahrgasttypen mit 

unterschiedlichen Leistungsanfragen durch die neuen Angebote bedient werden sollen. 

 

Als ersten wichtigen Schritt wurden die vorliegenden Verkehrsdaten analysiert. Ende 2021/ 

Anfang 2022 hielt die Corona-Pandemie nicht nur in Deutschland, sondern global Einzug und 

hat das Mobilitätsverhalten der Menschen stark beeinflusst. Zum einen wurde sich weniger 

bewegt (zum Beispiel durch Homeoffice, Kurzarbeit oder sogar Kündigung, Homeschooling, 

Wegfall von Kulturangeboten, etc.) zum anderen haben viele, die die Möglichkeit hatten, auf 

den ÖPNV verzichtet und alternative Fortbewegungsmittel bevorzugt um das Infektionsrisiko 

zu minimieren.  

Dies erschwerte die Analyse des Mobilitätsverhalten. Zählungen hätten hier nur eine 

Momentaufnahme gezeigt, weshalb das Konsortium sich dazu entschieden hat, sich auf 

bereits vorliegende Zahlen aus dem Jahr 2019 zu berufen und diese als Durchschnittswert 

zugrunde zu legen.  
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Bei der Analyse des Mobilitätsverhalten konnte festgestellt werden, welche Buslinien in der 

Gemeinde am stärksten genutzt werden, welche Haltestellen große Relevanz haben und 

welche Haltestellen zum Zeitpunkt der Messung weniger frequentiert werden. Die Analyse 

zeigte dem Konsortium für die weitere Planung und insbesondere für das Betriebskonzept 

wichtige Eckdaten an.  

 

In der Vorhabenbeschreibung waren Workshops für Bürgerinnen und Bürger zur 

Bedarfserhebung geplant. Jedoch hatte auch hier die Coronapandemie die Pläne sehr 

erschwert, weshalb auf Präsenztermine zu der Zeit verzichtet werden musste.  

Um trotzdem ein umfassendes Bild zu erhalten und die Bürgerinnen und Bürger 

mitzunehmen, wurde eine umfassende Befragung durchgeführt.  

Alle Haushalte in der Gemeinde erhielten eine Umfragekarte (siehe Bild) über die man an 

der Befragung teilnehmen konnte.  

Die Befragung wurde größtenteils online durchgeführt. Einige wenige Ausnahmen haben den 

Fragebogen in Papierform eingereicht.  
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Bereits vor der Umfrage wurden durch diverse Zeitungsartikel auf unser Projekt aufmerksam 

gemacht. Ebenso wurden die Bürgerinnen und Bürger stetig informiert.  

Es gab großes Interesse zu dem Thema, weshalb 354 Rückmeldungen zu verzeichnen 

waren.  

 

 

Die Umfrage wurde gemeinsam mit dem Konsortium umfassend erstellt. Die Befragung 

umfasste insgesamt 54 Fragen.  

Ziel war es, sich ein umfangreiches Bild über das Mobilitätsverhalten der Bürgerinnen und 

Bürger machen zu können.  

Durch die Beantwortung konnte skizziert werden, wie die Wege der Einwohner sind, zu 

welchen Zeiten sich die Menschen bewegen, wohin und zu welchem Zweck.  

Es wurden aber auch Fragen zum jetzigen ÖPNV und zum kommenden On Demand 

Verkehr gestellt.  

Es zeichnete sich klar ab, weshalb der damalige ÖPNV wenig genutzt wurde und welche 

Hemmschwellen sich für die Bürger aufstellen.  

Für viele waren die Preise zu hoch um unflexible Wege in Kauf zu nehmen. Wichtig hierbei 

anzumerken ist, dass die Umfrage vor der Einführung des Deutschland-Tickets durchgeführt 

wurde.  

Bemerkenswert war aber auch, dass vielen das Angebot des ÖPNV nicht gänzlich bekannt 

war.  
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82% der Befragten gaben an, dass sie für ihren Arbeitsweg ein Pkw nutzen. Im 

Schülerverkehr gaben 44-52 % der Befragten an, an den ÖPNV zu nutzen, also etwas mehr 

als die Hälfte aller Befragten. Jedoch sind hier Schule und Ausbildung zusammengefasst. 

 

 

Gleichzeitig wurde die Voraussetzungen genannt, die Vorliegen müssen, damit ein On 

Demand Verkehr genutzt werden würde.  

Grundsätzlich gaben 92 % der Befragten an, dass sie den Bedarfsverkehr grundsätzlich 

nutzen würden.  

In diesem Kapitel wurden weitere Fragen gestellt, die wesentliche Grundlagen für das 

Betriebskonzept lieferten.  

Hier wurden Fragen gestellt, zur Buchungsart, ob per App oder telefonisch, Bezahlarten, 

Vorlaufzeit zwischen Buchung und tatsächlicher Fahrt. Ebenso gab die Umfrage Auskunft 

über die Fahrtwege, die mit einem potentiellen On Demand Verkehr zurückgelegt werden 

sollten.  

Die hauptsächlichen Wege würden innerhalb der Gemeinde und zu den Nachbargemeinden 

führen. Als Zubringer zu Bus und Bahn würde der Verkehr eher weniger genutzt werden.  

Darüber wurde erhoben, zu welchen Zeiten der On Demand Verkehr genutzt werden würde. 

Nach den Angaben der Befragten konnten so die wichtigsten Zeiten erfasst werden.  

 

Die Umfrage gab vor allem inhaltlich zur Erstellung des Betriebskonzeptes wesentliche 

Aufschlüsse darüber, was von den Bürgerinnen und Bürgern gewünscht wird. 

 

 

3.1.1.2.2 Unterarbeitspaket 

 2.1: Aufnahme und Konsolidierung der Ziele, Zielgruppen und Anwendungsfälle 

In diesem Arbeitspaket sollen die verfolgten Ziele, die sich aus der Projektbeschreibung 

ergeben in Anlehnung an die Erkenntnisse aus AP1 und unter Berücksichtigung 

identifizierter Schwerpunkte konkretisiert werden. Somit wird verdeutlicht, welche Leistungen 

des Verkehrsbetriebs für welche Zielgruppen passen und wie das geplante 

Leistungsspektrum die Nachfrage abdecken kann. Entsprechend sind konkrete 

Anwendungsfälle zu beschreiben, die unter Berücksichtigung entworfener 

Mobilitätsszenarien die zu bewältigenden Herausforderungen des Mobilitätskonzepts 

beschreiben. Anhand dieser Anwendungsfälle können dann im Projektverlauf Lösungen 

entwickelt und implementiert werden. 
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Anwendungsfälle:  

 

 Aus der Umfrage ergaben sich mehrere Anwendungsfälle. Was zunächst nur für ältere 

Menschen gedacht war, streckt sich nun über alle Generationen aus.  

Mobilität ist für alle Menschen wichtig und von großer Relevanz.  

Kinder und Jugendliche können den On Demand Verkehr für die Freizeitgestaltung nutzen.  

Das Vereinsleben bietet viele Angebote, die von den ortsansässigen Menschen genutzt 

werden, weshalb diese den OD-Verkehr innerhalb des Ortes gut nutzen können. Auch für 

noch jüngere Kinder bietet der OD-Verkehr große Vorteile: es wird sichergestellt, dass die 

Kinder nah an ihrem Ziel abgesetzt werden und gleichzeitig keine Umwege durch Umstiege 

in Kauf nehmen müssen.  

Gleiches gilt auch für Jugendliche, die noch keinen Führerschein haben.  

Aber selbst Menschen mit Führerschein sollen aus Nachhaltigkeitsgründen vom eigenen 

Pkw wegkommen und den gebündelten OD-Verkehr nutzen.  

Auch für die schon angesprochenen Senioren biete ein Bedarfsverkehr viele Vorteile: auch 

ohne eigenen Pkw wird hier eine hohe Mobilität sichergestellt, auch bei Menschen, die 

aufgrund von körperlichen oder geistigen Einschränkungen den klassischen ÖPNV nicht 

(mehr) nutzen können.  

 

Anwendungsfälle des Dispatchers  

 Der Disponent kann dem Fahrer Textnachrichten auf sein Mobile Device im 

Fahrzeug schicken. Der Disponent kann On-Demand Fahrten einem 

Fahrzeug zuweisen 

 Der Disponent kann bei betrieblichen Störfällen bestehende On-Demand 

Fahrten löschen, das System informiert die Fahrgäste in geeigneter Weise. 

Anwendungsfälle des Fahrers 

 Der Fahrer erhält eine für den Fahrer bestimmte App, auf der er über den 

Fahrtverlauf und die aufzunehmenden Fahrgäste informiert wird. Der Fahrer 

kann über seine App auf seinem Mobile Device im Fahrzeug 

Textnachrichten an die Zentrale schicken 
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 Der Fahrer kann sich über die App auf eine Fahrt anmelden, nach dem 

Anmelden erhält der Fahrer den Fahrtverlauf mit Haltestellen und 

Abfahrtszeiten angezeigt  

 Den Fahrzeugen soll vom System automatisch ein Umlauf (Fahrtenfolge) 

zugewiesen werden.  

 Der Fahrer bekommt über sein Mobile Device die Information ob der 

Fahrgast bezahlt hat oder nicht.  

 Der Fahrer soll die Möglichkeit haben Pausenwünsche z.B. für 

Toilettengang bei der Zentrale anzufragen. Das System soll 

Pausenwünsche in die Planung aufnehmen können.  

(Klärung bei INIT - Ob eine Umsetzung im System erfolgen kann) 

Schon in der Dienstplanung der Fahrer sollen Lenkzeiten und 

entsprechende Pausenzeiten vorgesehen werden, dass der Bedarf an 

Pausenwünsche verringert wird.  

 

 

 

3.1.1.2.4 Unterarbeitspaket  

2.3: Entwicklung eines Betriebskonzepts 

 

Das zu entwickelnde Betriebskonzept soll beschreiben, wie ein Verkehrsbetrieb den Betrieb 

des KIMonoS-Konzepts gestalten kann. Konkret wird erarbeitet, auf welche Weise der 

konventionelle Linienverkehr und das On-Demand-Angebot parallel betrieben werden 

können. Hierbei werden relevante Systeme, Aufgaben und weitere Konsequenzen für alle 

Beteiligte berücksichtigt. Das Betriebskonzept umfasst weiterhin zahlreiche Details für On-

DemandLeistungen. Hierzu gehören Vorgaben, ob freie Start- und Zielkoordinaten oder 

virtuelle Haltestellen festzulegen sind, Überlegungen zu Preismodellen, der Verzahnung mit 

dem klassischen Linienverkehr, dem Vorgehen bei unerwartetem Verhalten der Fahrgäste 

(z. B. NichtAntritt, Fehlen, etc.), dem Umgang mit bestimmten Risiken etc. Darüber hinaus 

soll bei der Gestaltung des Betriebskonzepts auch berücksichtigt werden, wie mit Fahrten 

über gewisse regionale Grenzen umgegangen werden soll und welche Implikationen sich 

hier für eine (saarlandweite) Ausdehnung ergeben könnten. 

 

 

Wesentlicher Teil des Projektes war die Abstimmung des Betriebskonzeptes. Das 

Betriebskonzept regelt wesentliche Eckpunkte, die für den Betrieb essentiell sind: 
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Betriebsgebiet und Betriebszeiten des Prototyps 

 Die Fahrgastbeförderungen im Rahmen des Prototyps sollen nur innerhalb 

von Spiesen-Elversberg angeboten werden. Im Betriebsgebiet für den On-

Demand Verkehr werden als Haltepunkte spezielle On-Demand (OD) 

Haltestellen eingerichtet. Die Beförderung findet zwischen den OD 

Haltestellen statt. Die Lage der OD Haltestellen wird in der Planungsphase 

ermittelt und festgelegt. Die OD Haltestellen umfassen die bestehenden 

Linienhaltestellen und werden um neue Haltestellen erweitert. 

 

Buchen einer On-Demand Fahrt über die App 

 Der Fahrgast nutzt zur Anfrage und Buchung des On-Demand Verkehrs 

eine Mobilfunktelefon App.  

 Vor der Buchung muss sich der Fahrgast im On-Demand System 

registrieren  

Kann der eventuell echte spätere Betrieb auch ohne Registrierung erfolgen 

(bei Zahlung über Paypal)? 

 Eine Verbindungsauskunft kann ohne Anmeldung erfolgen.  

 Zur Beförderungsanfrage gibt der Fahrgast die Start- und Zieladresse, das 

Datum und die Abfahrts- bzw. Ankunftsuhrzeit ein. Dem Fahrgast wird der 

passende Fahrtvorschlag ausgegeben. Der Fahrgast kann einen 

Fahrtvorschlag buchen, wenn er im On-Demand System angemeldet ist. 

Nach der Buchung erhält der Fahrgast eine Bestätigung über die gebuchte 

Fahrt 

 Der Fahrgast wird über die App über die bevorstehende Ankunft des On-

Demand Fahrzeuges informiert. (Wie genau kann der Fahrgast über die 

App über die bevorstehende Ankunft des On-Demand Fahrzeuges 

informiert werden?)  

 Der Fahrgast kann die reservierte Buchung, bis zu einem Zeitraum vor 

Beginn der Fahrt, stornieren. Der Fahrgast kann seine Registrierung im On-

Demand System löschen. Die Fahrgäste können eine Verbindungsauskunft 

auch über eine Web-Seite erhalten und dort die Buchung durchführen.  

 

Buchen einer On-Demand Fahrt über Telefon  

 Der Fahrgast kann eine On-Demand Fahrt über eine telefonische Anfrage 

buchen. Dazu wird eine Telefonnummer veröffentlicht, über die der 
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Fahrgast einen Dispatcher erreicht, der die Registrierung, 

Fahrtwunschanfrage und Buchung mit dem Fahrgast durchführt. Die 

Funktion soll schon im Prototypen vorhanden sein.  

Der Disponent erfragt den Fahrtwunsch vom Fahrgast und stellt ihn an das On-Demand 

System. Der Disponent wählt den geeigneten Fahrtwunsch und teilt ihm den Fahrgast mit.  

 Vor einer Buchung muss der Disponent die erforderlichen persönlichen 

Daten erfragen und zur Registrierung eingeben. Der Anrufer kann 

auswählen, ob eine Benachrichtigung vor Abfahrt über Email oder ggf. SMS 

(SMS Provider erforderlich) erfolgen soll. 

 Der Disponent kann für den Fahrgast auch Abos (z.B. jeden Mo. und Mi. um 

19:00 Uhr) aufsetzen. Der Fahrtwunsch wird vom System gespeichert und 

wird, wenn die Vorausbuchungszeit erreicht ist, als On-Demand Fahrt im 

System angelegt  

Zum Stornieren eines zugesagten Fahrwunsches kann der Fahrgast den 

Disponenten anrufen, der den Fahrtwunsch dann für ihn storniert. Die 

Stornierung ist nur bis zu einem bestimmten Zeitraum vor Beginn der Fahrt 

zulässig. 

 

Wesentlicher Punkt des Betriebskonzeptes ist die Festlegung der On Demand Haltestellen.  

Das Saarländische Personenbeförderungsgesetz bestimmt, dass der öffentliche 

Personennahverkehr keine Tür-zur-Tür Beförderung durchführen darf, da es sonst ins 

Taxigewerbe fällt. Dies ist dringend zu vermeiden. Deshalb müssen Haltestellen 

eingerichtet werden. Es gibt jedoch keine Vorgabe, wie weit diese Haltestellen 

auseinanderliegen sollen.  

Es stellt sich also die Frage, in welcher Entfernung die Haltestellen eingerichtet werden.  

Statistiken und Berichten zu folge, ist ein Fußweg von maximal 3 Minuten noch attraktiv. 

Dies entspricht ungefähr einem Fußweg von 300 m.  
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Haltestellen und Abdeckung ohne OD-Haltestellen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Haltestellen und Abdeckung mit OD-Haltestellen 
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3.1.1.5 Arbeitspaket  

5: Demonstratoren, Pre-Tests, prototypischer Einsatz und Evaluation der KIMonoS-Plattform 

 

In Abhängigkeit des Entwicklungsfortschritts und der Finalisierung des fachlichen sowie 

technischen Konzepts sollen in mehreren Iterationen Evaluationen durchgeführt werden. 

Dies schließt das Einholen von Anwenderfeedbacks, Ergebnisse von Tests in 

unterschiedlichen Projektphasen und die Ermittlung des erwarteten Nutzens für die 

Beteiligten ein. Hierbei kann u. a. auf Demonstratoren zurückgegriffen werden, die 

entwickelten Konzepte und Software sowie 
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deren Leistungsfähigkeit veranschaulichen. Das Arbeitspaket wird anhand zweier 

Unterarbeitspakete in eine fachliche und eine technische Perspektive unterteilt. 

 

 

Testbetrieb:  

Nach langer Erprobung der Software konnte in den letzten Wochen des Projektzeitraumen 

ein Testbetrieb durchgeführt werden.  

Zunächst war ein breiter Testbetrieb angedacht für die Bevölkerung. In einem Zeitraum von 

vier Wochen sollten für alle Bürgerinnen und Bürger das System zur Verfügung stehen und 

getestet werden.  

Dazu wurden Haltestellenschilder bestellt und in der Gemeinde nach dem Haltestellennetz 

aufgehängt.  
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Dem öffentlichen Test war ein interner Test mit allen Konsortialpartnern vorgeschaltet. An 

zwei Nachmittagen wurden durch die Projektbeteiligten die App getestet.  

Bei diesen Tests wurde allerdings deutlich, dass die Software noch Schwächen aufzeigt, die 

ein groß angelegter Testbetrieb erstmal vertagt.  

Dennoch gab es eine öffentliche Veranstaltung für alle Bürgerinnen und Bürgern, die den 

Auftakt für den Testbetrieb darstellte. Die Bürger hatten hier wieder die Möglichkeit, sich über 

das geplante System und den On Demand Verkehr zu informieren.  

Es herrschte großes Interesse an dem Projekt und einige offene Fragen konnte geklärt 

werden.  

Um dennoch eine Testgrundlage vorzufinden wurden dann Probanden ausgesucht, die das 

System testen durften. Die Testpersonen haben die App erhalten und konnten somit die 

Fahrten buchen, die auch tatsächlich durchgeführt wurden.  

Kleine Mängel sind auch hier festgestellt worden, grundsätzlich war die Evaluation aber 

durchgehend positiv.  

 

 

 

Einige der Testpersonen waren dem System ähnlich dem ÖPNV kritisch eingestellt konnten 

aber durch den Test von den Vorteilen überzeugt werden.  

Insgesamt wurden nur 14 Tage getestet, auch hier wurden noch Fehler festgestellt, sodass 

letztlich der große Test nicht stattfinden konnte.  

Um dennoch die Bevölkerung über den Stand des Projektes zu informieren, fand eine 

öffentliche Veranstaltung statt, bei der das System und der Bus vorgestellt wurden.  
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Zum Ende konnten die Pre-Tests nicht in der Form stattfinden, wie zum Anfang des 

Projektes geplant wurde. Durch Störungen und Fehler hat sich der Betriebstest leider 

verkürzt und konnte nicht mit einer breiten Masse getestet werden.  

Allerdings haben das Projekt und auch die ersten Teste ganz wesentliche Grundlagen 

geliefert um direkt anschließend an das Forschungsvorhaben einen Antrag beim Ministerium 

um Mobilität im Saarland auf Förderung eines Bedarfsverkehrs einzureichen.  

Dieser wurde bewilligt und so ist der „Flitsaar“ nun seit einigen Monaten fester Bestandteil 

des ÖPNV.  

 


